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nannten Schularten einander"angeglichen; doch sollen übriıgen die verschie-
denen. Schulsysteme, Ja jede ‚einzelne Anstalt Hiıs die Stundenplangestaltung
hinein über 11N€6€ zıiemlich großße Kreiheit verfügen. Politische Propaganda ist unter-
sagt

In allen öffentlichen olks- und Höheren Schulen werden Wochenstunden
für Religion (katholisch, evangelisch, israelitisch) oder wahlweise Wochenstun-
den für (nichtkonfessionelle) Moral angesetzl. Die KEltern entscheiden, welchen
dieser Stunden ihre  $ Kınder teilnehmen. Die Eltern en das Recht, für ihre Kın-
der 1N6 Schulart ihrer Weltanschauung verlangen. ıne vereinbarte Anzahl
VOo  z Petitionen vorausgesetzt, ıst 65 acC des Staates, für die Errichtung eNISpre-
chender Schulen Sorge tragen, SCI1I CS, daß S16 selbst errichtet SC1 C5, daß
die KEinrichtung freier Schulen unterstutzt Der staatliche Schulbau soll OTaNl-

getrieben werden Außer der jJährlic. vorgesehenen Summe sollen ZULC Verfügung
stehen: für die Krrichtung VOo  —; “{} staatlichen Höheren Schulen 600 Millionen Francs,
Tür en Bau VOoO  a staatlıchen Internaten 400 Millionen un:weitere 100 Millionen
für die Schaffung VOoO  e Vorschulen un Volksschulen.

FKür das freıe (prıvate) Schulwesen sıieht das ommen folgende Regelung VOT':
der Staat rag ZULT Errichtung VOoO  } Schulgebäuden der freien Schule nıchts be1ı
Wohl aber erhalten dıe freien Schulen für Cie Kinriıchtung die gleıchen Zuschüsse
WIe6 die Provinzial- un Kommunalschulen, nämliıch öhe VOo  a 6000 Ebenso
wıird den ihnen beschäftigten Erziehern (surveillants) C111 ähnliches Gehalt WIC

den Erziehern öffifentlichen Schulen gezahl?. Endlich werden dıe freien Schu-
len en Provinzial- un Kommunalschulen auch darın gleichgestellt, da{is der Staat
für die laufenden Betriebskosten (Heizung, Licht, Remigung, Mobiliar, Bücherel,
Labors USW.) PLO Schüler feststehenden Zuschufs za der Pa für die
Volksschule ZUT eıt 1000 un für dıie Höhere Schule 3290 Francs beträgt Das
Lehrpersonal AUS dem Ordens- un Weltklerus Ird besoldet. Die Bezüge entspre-
chen 6090 des Einkommens Laıen Lehrkrafit [Dies gilt für die Tätigkeit
Kıindergärten un:! Volksschulen Bei den andern Schularten ınd S16 gleich dem
nıedersten Gehaltssatz plus 15%o bel 15 Dienstjahren Die Pensionsberechtigung
wıird auf alle Mitglieder des Schulpersonals aller Schularten, also auch der freien
Schulen, ausgedehnt, denen e1M Gehalt bZw. 111e Unterstützung bewilligt worden
War.: Alle eisten den gleichen ıd WIEC as Personal der staatlıchen Schulen. e
Parteien erklären, da{fs SIC sich diese bmachungen gebunden halten Sollte siıch
die age 1 Lauf der nächsten Jahre wesentlich ändern, dann würde dıe Kom-

uecn Beratungen zusammentreten.
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Das Testament Reinhold Schneiders Krieges Ks wWwWar VOLr allem dıe Jugend,
der inNna  —_ dıe ehnung en leroen-

Seinen Namen nennen el schon sıch zultes nachsagte, dıe auUus SC1NEIN Gedich-
die Ströme des Lichtes und der Ta ten un: Schriften Mut und Vertrauen

CTINNETCN, die VoO  ; iıhm den Adunkelsten schöpfte. Wenn 190078  —_ nach den Ursachen
Jahren der jungsten Vergangenheıit AaUS- diıeser Verehrung ragt, WIT. 19008578  — S16

SINSCH Vorher schon VOoO  e vielen wohl darın sehen dürfen Er wWar C1IiN

gekannt un unter die erstien Schrift- Mann, der dıe Tiefen des Unheils, der
teller Deutschlands eingereint wurde Verwirrungen un Irrungen SECLNEN

NUu| allgemeın ekannt der Hei- Gestalten (und S1C. durchlitten hatte,
mat und den großen Fronten des und der doch das Licht Jaubte un!
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der den strahie‚nflexi Glanz der Ideen Mängel llaidet, sah hier séharf. ‘Da
und Ideale der Menschheit ıIn eın Wort VOo  — seiner Arbeiıt spricht un VO  e} SCe1-

bannen wußte. Er verharmloste nicht, NEenNn Stoffen, die geW1SSe notwendige
aber ertrank auch niıcht ın der dunk- Worderungen die Kunst stellen
len der Zweiftel un der Verzweil- scheinen, schreibht K 29 die Notwen-
Jung digkeiten scheinen mM1r alle 1mM Ethischen

Um schmerzlicher Wäar e6s Tür se1ıne liegen, und über iıhnen kommt das
Freunde, 398081 sS1e ihn In den etzten aller Kunst notwendige Moment des
Jahren als Verteidiger eines absoluten Spiels verdammt 1102 Bei Schneider
Pazıflismus sahen, un bestürzt lesen S1e ist der Bruch mıiıt dem Spiel vollzogen;
von seliner Not, daß dıe Haltung der schreibt 9888 In einem Bezirk, der
Kirche ıhm unbegreiflich wWäar. eın nıcht mehr Kunst ist.  o Und „Be der
plötzlicher 'Tod Üstersonntag 1953 Lektüre VoO  — chneiders kleinen
ach dem Zusammenbruch auf der Straße Novellen wurde MI1r klar In diesen

Karsamstag Wäar nıcht der ugen- Novellen un ich In meıner Schrift VO

christlichen Roman haben einen Schrittblick, an diese Dinge zu denken. Aber
WIT würden ıhm selbst un seiner Art g  9 der die Grenze der christlichen
der geistigen Unerbittlichkeit Unrecht Kunst ührt, un dıe WIT ungestraft
{un, WEeENnNN WITr nıcht versuchten, diese nıcht überschreiten dürfen Wir en
tragische Verdunkelung seiner Aussa- VOo  — der Kunst eiwas preisgegeben, w as

SCH erklären. Wenn das auch heißt der Glaube Sar nıcht voONn uns fordert,
seine Grenze sehen, ıst das doch kein vielmehr weist uns darauf zurück:
geistiger Hochmut Vielmehr beugen aber aus uns selbst können WIT dıeses
WIT uns in der demütigen und demüt1i- blühende, frelie, schöpferische Künstle-
genden Erkenntnis, da{fs selbst eın rische Sar nıcht wiedererlangen. el
er und reiner Mensch den Zoll es nehmen WIT ıne eigentümliche Zwitter-
enschseins zahlte [ ese seine Begren- stellung eiIn beide sıind WIT In der (Ge-
ZUNS äng wohl mıt diesem seinem fahr des Verlöschens; NUur da{fß hınter
Wesen ZUSammMmenNn: Schneider schon eın großes Werk steht.

Reinhold Schneider war Geschicht- Seine äulßeren Schicksale sind sehr VIE
leichter als meıine; Vo  z den innerenschreiber, Dichter un Deuter VO  — ho-

hem Rang. Nur wenigen War W1€e ıhım meine ich, dafß S1e SCHAUSO schwer sıind.  *
gegeben, miıt einer geradezu tödlıiehen die, die das eigenste Ich angehen Jener
Siıcherheit den Angelpunkt eines Men- chleier, der über eın anzZC>S Wesen
schen oder einer eıt sehen, die S1C gebreitet ıst, verrat MI1r viel.‘‘ 1 In der
in ihren führenden Gestalten verkör- 'Tat hat Schneider die Mahnung (j0e-
pert Wir mussen aber dabe1ı hbemer- thes VETSCSSCH, daß die Muse begle1i-
ken, da{fs sS1e immer e1n wenig aQUus»s ten, doch leiten nıcht versteht.
ihrer Zeitlichkeit heraushob, S1IE iırgend- Je mehr nach dem großen Zusam-

menbruch neue dunkle Wolken heran-W1e verklärte. Das deutlichste Beispiel
ıst wohl Se1IN Buch über Las Casas: aber SCH, Je mehr die Menschheit
alle seine geschichtlichen Werke leiden Zerstörungen zutrieb, desto mehr VETI -

daran, da{flß S1e ein wenig aus ıhrer fing sıch eın Bli_ck. Er stellte der Not
eıt „befreite‘‘. em seine Gestal-
tfen 19838  - zugleich In die Gegenwart Klepper, Ünter dem Schétten deiner

Flügel. Stuttgart 1956, FT 1935rückte, S1e Zeitnähe, WUÜUuL-
und 4_ 5. 1949 {)as Kriegstage-den sS1e unmittelbar Vorbild für die WHor- buch i M RN 1941; Überwindung,  ıcen aus demTage-derungen, die unNns geste. sınd, verkör- bücher un Aufzeichnungen AUS dem r1ege,

perten sS1e die absolute Idee; aber, ohne hrsg. VO Hildegard Klepper 292 Seiten |
v  Q  ) wollen, tellte S1e ein weni1ig ıIn Stutt art 1958, Deutsche Verlags-Anstalt

3,60) bezeugt ebenfalls den Eıinfiluisdas Gehäuse der eigenen Zeitlichkeit.
von R. Schneıider, hıetet ber außer den

Der ınm befreundete Jochen Klepper, Kriegserlebnissen keine Eınsıchten, die über
die fr®eren Tagebüchelf hinausgıngen.dessen Werk ungleich mehr d diıesem
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die Absolutheit der Ordnung £  entgé‘gen wär n, oder oh unéef Öléube die Ge-
un fand keinen anderen Ausweg, als mäßheit un geistige und sıttlıcheMacht
die Gegenwart sehen als den „Ein- freiheitlicher Überlieferung stark ist,
San ın Jesu Christi kosmische un SC- daß WITr S1E UKn deren Wesen heraus un
schichtliche Verlassenheit, vielleicht aus unserer Existenz, aber niıcht mıt
Sar als eın Abbild VoO  — ihr der Ort Vernichtungspotenzen VOo  a etzter Jrag-
VOT dem Unüberwindlichen In der weıte, verteidigen suchen‘‘ (Ö) Das
überwindlichen Nacht Ist diese Erfah- Buch ammelt ine überwältigende jel-
runs AUS der Verzweiflung Kosmos falt der Zeugnisse der Friedenssehnsucht
un Geschichte, die Verzweiflung VOF un Friedenspläne seıt dem dreißig-
dem Kreuz, das Christentum heute ?“* jährigen Krieg. Spürbar ringt Schneider
(Winter 1n Wiıen 261) Von seiner Jang- mıt der Frage, die immer turchtbarer
Jährıigen Krankheit mehr und mehr wird, je mehr sich einerseıts die Mensch-
schöpft, vermochte keinen Weg mehr eıt alg ine Einheit begreift, un sich
durch die Verwirrungen uUNsSeTer eıt anderse1ts doch die Machtblöcke finste-
sehen. Nur die Radikalität einer 39  c Fer gegeneinander auftürmen. Ks iSt‘‚
schichtlichen Existenz, dıe bısher noch als ob die Schrift die Herzen derer
nicht gelebt worden 15  t“ (Wiınter INn poche, deren Verstand und Wille —.
Wien 250), schien ihm möglich Der schen Entscheidungen drängen, un s1e
Ernst dieser Aussagen beweıst den ho- beschwöre, doch noch einmal prüfen.
hen Rang Schneiders. Dalß WITr seıne An- Ihm selbst bleibt nur das ebet, nıcht
schauungen nıcht SaNZ teilen können, WwWIEe Moses, der mıt erhobenen un 5C-
mındert nıcht NsSsSeTrTe Verehrung, drängt STIULzZtieEN Armen den Sieg Iehte, 101805x
vielmehr dazu, Einsicht in die schmerz- dern den Frieden
vollen geistigen Überlegungen neh- Auch in den beiden anderen Schrif-
MmMen, die In seıinen etzten Lebens- ten bedrängt die Friedensfrage immer
jahren anstellte un die D in den letz- wıieder den Verfasser. Sie ehören ENSET
ten Büchern veröffentlichte S1e sind 7zusammen aus formalen Gründen Beide
sSeinN Testament sind keine Erzählungen un Abhand-

Die erste Schrift „Der Friede der Jungen eın Teilstück des ‚Balkon“‘
berichtet VOoO  ; dem Zusammentreffen].t“ beschäftigt sich ausdrücklich mıt

der Frage, die seıne etzten Lebensjahre ismarcks un Lassalles un erortier
verdüsterte. Ks ıst cdıe rage, „ob WIF einigermaßen grundsätzlich die Ira-
dem uns überantworteten Krbe im Fall gödie des Sozilalismus sondern Auf-
seiner äußersten Gefährdung das Opfer zeichnungen, Eınfälle, Überlegungen,
der empirischen Welt bringen bereit wWw1€e€ sS1e fast zufällige indrücke an

SCH Gewiß spielt wohl auch die kör-
Der Tod Reinhold Schneiders hat alle, perliche Gebrechlichkeit des Verfassers

weicher Anschauungen S16 uch Nn, tıet einNe Rolle, der der Anstrengung einerrıffen. ıs gibt kaum ine Zeıtung der
Zeitschrift, dıe iıhn «nıcht ehrenvoll WUur- durchgehenden Untersuchung und (SE:
digte und Se1IN gelst1ges Bıld, wıe AUS Se1- dankenfolge immer weniger gewachsen
Nen Werken erkennen ıst, zeichnete. Sıehe Wäar,: Aber 6S ıst zugleic die geistigebesonders Grenzmann, Reinhold Schnel- Altersreife, dıe ıhn die Begegnung mıiıtder Wiırkendes Wort (1958) 201—291;Theoderich Kampmann, Dichtung als Zeu Menschen und Dingen nıcht mehr —_

N1Ss, Warendorf 1958., Schnell. OB chen, auswählen un einem einheit-
10,80. Der and ist ıne Sammlung der liehen Ziel unterordnen, sondern die

lıterarischen Aufsätze des Verftfassers. sich willig erühren äßt un das Kmp-Reinhold Schneider, Der Friede der Welt fangene in den Reichtum SeINES (Geistes(117 5 Wıesbaden 19506, Insel Der
Balkon. Aufzeichnungen eines Müßiggän- und Herzens einbettet.
SCIS ıIn Baden-Baden mıt Abbildungen „Balkon‘“‘, den Schneider schrieb,(154 3:} Wıesbaden 1957%, Insel D 12,80
4 Winter In Wien. Aus meinen Notız- als er ım Winter 1957 be1ı einem Kur-

aufenthalt in aden-Baden euge Wäar,büchern 195(/58 (304 5.) Freiburg 1958, wIe seinm Vaterhaus, das ote. Messmer,Her_gler. 16,50.
95 * 3837
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abgerissen.wurde, geben die (Coschhee der Tier- und _ Pflanzenwelt‘der Tod
des das Leben des andern ıst,der a  y des Hauses, - SEC1INCT Jugend

noch. N  N SCWISSCH Leitfaden Viele manchmal erschreckend Tausamen
Jahre W.ar Kaiser W ilhelm (Gast SC 1- KFormen indem feststellt dafß
DNer KEltern un pflegte VOo Balkon aus diıe Gletscher beharrlich zurückweichen,
das olk egrüßen Mit iıhm kamen aber das Eıs den Völkern, uns VOTI-
zahlreiche Berühmtheiten 10S Haus Der rückt (60); sıeht die Gefahr, daß
veErSanSsche anzvertieft das Wissen mehr un mehr VOoO  —; Abstraktionen De-
die Vergänglichkeit alles Irdischen un herrscht werden, den Hülsen un Häu-
bietet wıeder Na schmerz- ten der VWerte, dıe eEINSsST das Gleichge-
voll fühlen lassen, WIC dıe Menschen wıicht bestimmt haben Menschheit
der Gegenwart 1n selbst der Öer- Demokratie, Kuropa, Wiıissenschafift
Sstorung der Welt arbeıten Das Getriebe 91) Kr pur WENISCI diese
geschäftstüchtiger Zeitgenossen VeT- Welt hineinzugehören un selbst
mehrt Schneiders 1INNEIE Einsamkeit die Kirche bereitet ihm mıt ihrem Ver-
Wie verblassen die aupt- un Staats- halten Kummer (24) Gleichzeitig hbe-
aktionen. miıschen SIC mıiıt der Erinne- unruhigt ıh das Problem des Unglau-
runs Einzelschicksale kleiner Leute, bens., der für Glaubensdinge überhaupt
tragischen Untergängen un Unzuläng- ein rgan hat (98£.) Dazu wächst
lichkeiten, bildet sıch Ee1IN Labyrinth vVOo SC1IMHN Seelenleid WESECNH des orhanden-
Erlebnissen un KErkenntnissen aus der atomarer Waffen (/0), der Sturz
eıt langen un aufmerksam S5C- derMacht ı den unpersonalen un —_

lehten Lebens, cdas tiefe unlösbare HFra- menschlichen Abgrund Es scheint
SCcH un Geheimnisse enthält! Das Rä- allein Übr1g leiben dıe Überzeugung,

da{is keine Helden der 'Tat sondernderwerk der eıt verschlingt alles; die
großen Pessimisten WIC Lorca, Una- DUr des Verzichtes un des Leidens gebe
I11LUDNO un Schopenhauer scheinen ım un dafß darum gehe, dem Un-
och ehesten Zeugnis VO  — der Wahr- glauben der Macht den Glauben die
heit abzulegen, bıs ZULTC Erkenntnis, dails Machtlosigkeit entgegenzusetzen (21)
Dasein alleiın schon Schuld ıst 92) Das, meınt C kann Osterreich alleın

Dags VWiener Buch vertieft diesen Kın- leisten, aus dessen Landschaft und (Te-
druck HKs ging ıiıhm hier „nıcht schichte wieder diesem ınn
Austausch miıt dem unauslotbaren Phä- angesprochen wıird Ks bleibt ihm HUL

W  1en, sondern 6e1Nn Hören, der Glaube, un C111 übermensch-
mpfangen, dıe lernende Kxıstenz licher Glaube, der allein als Ziel der

dieser die Stern un Verlok- Geschichte die Kntscheidung über cdas
kung für mich Wäar den fIrühesten VWeltall stabiılisieren kann
Jahren un die ZU erstenmal he- Die Tagebuchnotizen, die dıe Emp-
treten ich erst diesen Sommer (195/) findungen Reinhold Schneiders, Ww16

den Mut fand“® (Ö) Er erkannte, dals S1C ıhm kamen, festhalten, werden
Lauf der Monate mehrWien eigentliche Heimat SC und

dals alle Wege ENSECETE (oder weıtere erschütternden en des Menschen
Kreise diese waren /Zwar Jobh mıt Gott Der erste KEindruck den

Wıen hatte War der des stummenist 1U mehr Tähig, dıe Reflexe der
gegenwärtigen Welt auf Notizzetteln Wirbels herbstlicher Biätter (€) In der
aufzufangen un über dıe eıt T at STUrzen edanken, Erinnerungen,
VOT sich hinzureden 1797 aber mıt Menschen, Kreignisse WIC die Herbst-

Jätter nıeder. Auch wEenNnn S1C derHilfe des geschichtlichen Klimas VOT'-

deutlicht sıich ıım die Welt der 5C- Sonne froheren Stimmung auf-
genwärlıgen ase (223), un VOI«- leuchten, ist ihr Glanz doch VOo. Tod
schafft sich eIN WCN15 Klarheit über dıe gezeichnet. Wie erst, 30800| der Hiımmel

edeck IST oder der Regen fallt! JeSituation des Lebens Al 224) In-
dem AUS SCINET Lektüre festhält W I6 dichter aber der Schleier wird desto
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WI1e der 1immehf hat man' de_nEindruck, Äpöstels Päfi_lus 99 die Gälatef‘«‘ iın
Grund schüchterne un! demütige Ver- Kleinasien sınd e1iINn keltisches olk
fasser hinter ihm verschwindet und sich gerichtet. Das Königreich Norieum In
VOFLF dem Auge der Menschen verbirgt. Osterreich wWwWar ebenso keltisch WwWI1e Sanz
Sein letztes Buch räg nıcht In Frankreich un: die britischen Inseln.
sıch die Zuversicht des auf Sanzlan eiIN- Mit em Ausdruck „Welsche“ oder
Sa sterbenden Franz AXaver, aber den- ‚„ Walen“‘, der heute qautf die romanischen
noch den „Telsenfesten Glauben, daß Völker bezogen WIird, bezeichneten einst
urc die Untergänge der Weg des Heı1i- die Römer die keltischen Stämme.
les führt, dessen Ziel der Sohn unter Seit der Wiedererrichtung eines -
den unden der Glorie dem Vater die abhängigen rlands gibt einen kelti-

zurückgibt‘ 91) Das ist das 'Te- schen Staat, In dem ıne der alten kel-
stament Reinhoald Schneiders tischen prachen wieder ZULC Staats-

sprache erhoben wurde. Daneben gibt-Hubert Bgcher noch keltisches Sprachgebiet 1 schot-
tischen Hochland,: In Wales un In derKeltisdie Erneuerung französischen Bretagne. Während man
aber VOT zwel oder dreı MenschenalternNeben den großen Völk6rgruppéh der glauben konnte, daß das Keltentum als

Germanen, der Slawen un der oma- sprachliche un: nationale Sonderart völ-
NEeN stellt die }  A  eltische‘ heute NUr noch lıg verschwinden werde, hat sıch in —
den Überrest eiıner einst gewaltigen Völ- serem Jahrhundert ine keltische Er-kerwoge dar, die bıs VOL die ore oms angebahnt, dıe hbis einem
brandete un die ewige Stadt INn Schutt gewissen Grad VON Erfolg begleitet Wäar,:
und SC legtet, Auch die Briefe des Sie ist neben Irland VOF allem in Wales

un Schottland A bemerken und be-
Jacques Moreau, Die Welt der Kelfen.

Große Kulturen der Frühzeıt. 269 Seiten, sıtzt sowohl ıhre eın kulturellfa WIE ihre
104 Tafeln, Stuttgart. 19583, Gustav Kılpper. politische Seite
Ln. DM 24,50 1€ Kelten besiedelten ein- Die keltische Wiedererneuerung ın
mal VOoO  b ihren ursprünglichen Sıtzen In Südcd-
deutschland und der Nordschweiz, W est-

Wales begann nach dem Te 1880
deutschland und Ostfrankreich A U Teıle BIs zu dieser eıt gab etiwa keinen

einzıgen höheren evangelischen BischofVOoO: Spanılen, Großbritannı:en und Irland,
Salız Gallien, eınen eıl der Poebene, das in ales, der AUS dem Land selbst
Donaubecken hıs zZum Schwarzen Meer und stammte un: die einheimische prachedas nach iıhnen benannte Galatıen In Kleıin-
aslen. Hdeute wırd Keltisch DUr noch iın iIr- verstand. Nachdem das Wirken des jJun-
land, Schottland, Wales und der retagne SCH, früh verstorbenen IT’homas Davıs

ohne jede Wifkung geblieben war. —gesprochen: Der Grund fTür diesen ück=-
gang mag darın lıegen, dafß dıe Staaten- stand ales ıIn Thomas Edward Klhs
gebilde der Kelten nıe den straffen Aufbau der erste bedeutende Wortführer. Er
des Römischen Reiches etiwa besaßen. Eın
EINZISES Großreich haben dıe oben erwähn- War 1859 in Merionethshire eboren Uun:
ten Gebiete Nıe gebildet; S16 besaßen 88808  — trat 1886 als Lberaler Parlamentskan-
die gleiche Sprache und äahnliche Kultur. seines Heimatbezirkes dıe
So wurden s1e leicht von andern SsStämmen Offentlichkeit. Er es, .der sichund Völkern verdrängt. Schriftliche Quel- den Schriften VO  x Ihomas David unlen außer Inschrıften gibt rst AUS Späa-
ten christlichen Zeiten. ID  ur dıe Erforschung des ‚Ttalieners Giuseppe Mazzin1 be-
iıhrer Geschichte ıst man deswegen fast qus- rauschte. 1857 trat die Spitze der
schlieflich auf die Ergebnisse der Archäo-
og1e angewlesen. Aus ıhnen 1ä13St sıch, WEeI1LLL

eben gegründeten Vereinigung „Cymru
auch mıt großen Fücken und Unsicherhei-
ten, besonders für das Gebiet des Geistigen,

ydd“ Da das zukünfitige 'Wale$) . —Seipe
re Herkunft, TE Ausbreitung,- Blüte und zeigen, sehr Jebendige Werke gesc_h:äffén
Verfall erschließen. Eıne große Architek- haben ÜD)as vorliegende Werk stellt die Ge-
Liur und Skulptur haben sS1€ nıe selbständıg schıchte, die gesellschaftlichen und wirt-
hervorgebracht..Ihre Stärke lıegt im Kunst- schaftlichen Verhältnısse, KRelıgion und
gewerbe, wo S16 allerdıngs, w1ıe die Tafeln Kunst Vallg\emeipverständlic'h dar.
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